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Jetzt auch noch Mieterhöhung
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∎lee-
Haus halb leer!

Allein in diesem Hochhaus Essener Straße 125 (direkt an der Ein-
mündung Südring) stehen 14 Wohnungen leer - einige bereits seit
über einem Jahr. 32 Wohnungen hat das Hochhaus - es steht also
halb leer. (Wir berichteten bereits im Dezember). Jetzt blüht den
verbliebenen Mietern eine neue Mieterhöhung . Nach einer Verein-
barung der Bundes- und Landesregierung dürfen die Vermieter die
Pauschalen für Instandhaltungskosten bei allen Sozialwohnungen
anheben. Die Miete an der Essener Straße 125 wird sich damit um
rund 20,- DM monatlich erhöhen.

Dann wird die l000-DM-
Schwelle überschritten! Eine
5-Raum-Wohnung mit 97 Qua-
dratmeter kostet bisher bereits
995,- DM Warmmiete und ei-
ne 4-Raum-Wohnung 870,-
DM.

Es stehen so viele Wohnun-
gen leer, weil die Miete zu
hoch ist . Thyssen hält die Mie-
ten oben und wird jetzt sogar
noch erhöhen .

Thyssen gehen allein in die-
sem Hochhaus jeden Monat
'rund 12000 DM Mieteinnah-
men flöten! Aber das kratzt die
Thyssen-Bosse

	

nicht

	

viel,
- denn :
• Jeder Thyssen-Sozialmieter
wird über den Posten „Miet-
ausfallwagnis" für leerstehen-
de Wohnungen zur Kasse ge-
beten .
•

	

Die vielen hundert Woh-

Erfolg für Irmgard Bobrzik
Krups kommt mit Entlassung nicht durch

„Mensch, Irmgard, wir freuen uns. Die Solidarität hat dir geholfen,
und sie hat uns geholfen ." Fünf Krups-Frauen lagen sich am Mitt-
woch, dem 1 . Februar, im Landesarbeitsgericht in Hamm in den Ar-
men. Nach zwei Stunden Verhandlung wurde die Hoffnung zur Ge-
wißheit, als der Vorsitzende Richter der 3. Kammer des Landesar-
beitsgerichtes verkündete : Der Solinger Gerätehersteller Krups wird
die Betriebsrätin wieder einstellen .

Außerdem wird der seit Sep-
tember vorenthaltene Lohn
nachgezahlt . Damit ist der Ver-
such gescheitert, eine aktive
Betriebsrätin und engagierte
DKP-Ratsfrau mundtot zu ma-
chen.Wie die Notizen berichte-
ten, war Irmgard Bobrzik wäh-
rend der Verhandlungen über
die Schließung des Bottroper
Zweigwerkes von der Unter-
nehmensleitung entlassen wor-
den. Das Argument der Unter-
nehmer, Irmgard Bobrzik habe
den Personalchef Kroker belei-
digt, als sie während einer Be-
triebsversammlung die Schlie-
ßung in Bottrop und die gleich-
zeitige Eröffnung eines Zweig-
werkes in Hongkong verurteil-

nungen, die Thyssen zu über-
höhten Preisen vermietet hat,
bringen einen schönen Extra-
profit.

Aber nicht nur die Thyssen-
Mieter zahlen . Hohe Sozial-
mieten erlauben es den Ver-
mietern auch, auf dem „freien -
Wohnungsmarkt die Mieten in
die Höhe zu treiben . Das ist
die Logik des Profits .
Thyssen wird deshalb die

Mieten nie freiwillig senken .
Es muß Druck gemacht wer-
den, durch die Mieter, durch
die DKP. Und die anderen
Parteien im Rat der Stadt müs-
sen sich die Frage gefallen las-
sen : Wollt Ihr weiterhin die
Hände in den Schoß legen und
untätig zusehen, wie Bottroper
Bürger ausgeplündert werden?

te - dieses Argument ließ der
Richter nicht gelten . „Sie soll-
ten mal an einer Belegschafts-
versammlung bei Hoesch oder
einem anderen Großbetrieb
teilnehmen", sagte der Richter
an die Adresse von Personal-

Ein-Tritt

närrischen
Sitzung

der
DKP
Ratsfraktion
Bottrop

Samstag, den 3.3.1984
Vorverkauf-'7,- DM Aula Lutherschule, Prosperstraße

Abendkasse: 8,- DM 19 .00 Uhr Einlauf
20.00 Uhr Start

aus Bottrop und Kirchhellen

chef Kroker, „da geht es noch
ganz anders zu ."

Die ehemaligen Krups-Kol-
leginnen Heidetraut, Erika, Ly-
dia und Maria, Tochter Sylvia
und mehrere DKP-Mitglieder
begleiteten Irmgard Bobrzik
und den Rechtsschutzsekretär
der IG Metall zur Verhand-
lung. „Irgendwie war die Soli-
darität bis in den Gerichtssaal
spürbar", sagte eine Kollegin .
Das meint auch Irmgard

Bobrzik . Sie möchte auch über
die UZ-Notizen allen herzlich
danken, die ihre Solidarität be-
kundet haben - besonders den
Krups-Frauen und den Rechts-
schutzvertretern der IG Metall .
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Leere
Woh-
nungen
nicht

nur bei
Thyssen
Von Siggi Rutz

DKP-Kreisvorsitzender

Über 2000 Bottroper sind auf dem Wohnungsamt als Woh-
nungssuchende registriert . Die übergroße Mehrzahl davon hat
nicht nur für sich, sondern für die Familie mit manchmal drei,
vier und mehr Kindern den Antrag auf eine größere Wohnung
gestellt . Da ist eine Wohnung mit gut 100 qm Platz, zwei Kinder-
zimmern und guter Ausstattung genau das Richtige . Denn gera-
de Familien mit Kindern haben es schwer, die richtige Woh-
nung zu finden . Viel zu viele Vermieter wünschen eben nur „ein
Ehepaar mittleren Alters ohne Kinder" für große Wohnungen .

Im Thyssen-Hochhaus an der Essener Straße 125 könnten so-
fort mehr als ein Dutzend Familien mit Kindern einziehen . -
Wenn die Miete von 1000 DM nicht wäre . Aber anstatt die Mie-
te zu senken, um die Wohnungen vermietet zu bekommen, läßt
der Thyssen-Konzern die Wohnungen lieber leerstehen .

Aber Thyssen ist kein Einzelfall . Auch anderswo stehen Woh-
nungen leer - zum Beispiel im Neubau auf dem ehemaligen
Kolpinghausgrundstück in der Stadtmitte- Die Anzeigen in den
Lokalzeitungen für Wohnungen erstaunen immer wieder wegen
der geforderten Phantasiemieten . Und die Anzeigen für Eigen-
heime und Eigentumswohnungen werden immer länger - auf
dem Markt für Eigentumswohnungen geht schon seit einiger
Zeit nichts mehr .

Die CDU-Bundesregierung hat versprochen, durch „mehr
Markt" für mehr Wohnungen zu sorgen. Was ist daraus gewor-I
den? Die Mietsteigerungen im Bottroper Mietspiegel sind be j
reits auf die CDU-Gesetze von 1982 zurückzuführen . Jetzt stei- i
gen alle Sozialmieten um 15 bis 25 DM monatlich, weil diel
CDU -grünes Licht" gegeben hat . Und der nächste Raubzug auf
die Geldbeutel ist schon geplant : nach den Wünschen der CDU !,
sollen die Mieter zwangsweise an das Kabelfernsehen ange-1
schlossen werden!

Wird es nicht langsam Zeit, daß auch die SPD gegen diese
Machenschaften aktiv wird?

DKP-Bürgerberatung
dienstags, 17 Uhr,

DKP-Zentrum, Gladbecker Straße 83

Die Bank weiß
Bescheid - und
wer sonst noch .

Bei Bank- und Sparkassenkunden herrscht Auf-
regung. Dafür sorgte die Änderung der Allgemei-
nen Geschäftsbedingungen bei den Geldinstituten .
Banken und Sparkassen können demnach über das
sogenannte Bankauskunftsverfahren Kundeninfor-

Doch die Welle des Prote-
stes, die im Januar die Banken
überflutete, zeigt, daß der Bür-
ger nicht mehr alles mit sich
machen läßt. Die Arbeitsge-
meinschaft der Verbraucher
(AgV) hält die Auskunftsklau-
sel an Dritte für aesetzwidri& .
Sie spricht von einer einseiti-
gen „Gewaltaktion" und einer
„Blanko-Regelung", die nach
ihrer Rechtsauffassung unwirk-
sam ist- Sie hält also die Aus-
kunftsklausel auch dann für
unwirksam, wenn vom Kunden
gegen die neuen Geschäftsbe-
dingungen nicht ausdrücklich
widersprochen wird .

Die Proteste waren nicht

umsonst. Nach den Meldun-
gen der letzten Tage verhan-
deln die Spitzenverbände der
Kreditinstitute in Bonn erneut
über die Geschäftsbedingun-
gen. Ihre neuen Vorschläge se-
hen eine Auskunft der Bank an
Dritte nur noch dann vor,
wenn sie der Kunde vorher
ausdrücklich erlaubt hat . Die
UZ befragte einige Bottroper
Banken danach, wie sie ange-
sichts der unklaren Situation
verfahren.

Einhellig lauteten die Erklä-
rungen : Gegenüber dem Vor-
jahr hat sich bis heute nichts
geändert . Bis die Gespräche in
Bonn abgeschlossen sind,

Freifahrt :
Verwirrung bei
Schwerbehinder-

ten
DKP rät : Erst prüfen und dann

eventuell zahlen
Mehrere tausend Bottroper müssen sich jetzt mit einer weite-

ren unsozialen Maßnahme der Bundesregierung auseinanderset-
zen. Betroffen sind die Schwerbehinderten bzw. Erwerbsgemin-
derten, die bisher kostenlose Beförderung bei der Bundesbahn
und im Nahverkehr In Anspruch nehmen konnten und somit für
ihre körperliche Behinderung einen gewissen Ausgleich beka-
men.

Ab dem 1 . 1 . 1984 ist nun die
freie Beförderung bei der Ei-
senbahn abgeschafft - nur
noch bestimmte Strecken sind
frei . In Bottrop nur die Linie
nach Essen!
Besonders einschneidend

wird es aber ab dem 1 April .
Dann ist die freie Beförderung
im Nahverkehr und die Steuer-
befreiung für Autofahrer erst-
mal generell abgeschafft . Nur
noch einige Gruppen der Be-
hinderten behalten diesen Vor-
teil .
Das Wichtigste : Wer ein

„G" im Ausweis hat und An-
spruch auf Sozialhilfe oder Ar-

mationen ohne vorheriges Einschalten der Betrof-
fenen weitergeben, soweit keine gegenteilige Wei-
sung de› Kunden erfolgt. Diese Geschäftsbedin-
gungen sind bereits seit dem 1 . Januar in Kraft.

bleibt alles beim alten . Herr
Meier von der Dresdner Bank
betonte, daß weder in der Ver-
gangenheit noch heute Aus-
künfte über Kunden an Dritte,
auch nicht an Behörden, wie
zum Beispiel das Finanzamt,
gegeben wurden bzw. werden,
ausgenommen sind hiervon na-
türlich Auskünfte, die im Rah-
men von Strafverfahren erteilt
werden müssen .
Für die Commerzbank er-

klärte Herr Mehrgehen, daß
Auskünfte über Privatpersonen
an Dritte nur mit deren aus-
drücklicher Genehmigung er-
teilt werden .
Von Herrn Gelis (Volks-

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

beitslosenhilfe hat, muß auch
jetzt nicht bezahlen! Aber auf-
gepaßt : Die Befreiung muß be-
antragt werden . Und : Auch
diesen Behinderten schickt das
Versorgungsamt einen Zah-
lungsvordruck über 120 DM
zu .

Es gibt dann bald : unentgelt-
liche Beförderung ohne Kosten-
beteiligung und unentgeltliche
Beförderung mit 120 DM Ko-
stenbeteiligung (kein Witz!) .

Die DKP empfiehlt : Prüfen
Sie erst genau, welche Rege-
lung künftig auf Sie zutrifft,
bevor Sie zahlen!

bank) war zu erfahren, daß es
für seine Bank bis jetzt auch
keine Frist gebe, um gegen die
(noch) gültigen neuen Ge-
schäftsbedingungen Einspruch
zu erheben . Er verwies außer-
dem auf den 17. Februar, an
dem in Bonn die Vertreter der
Kreditinstitute, der Verbrau-
cherverbände und des Daten-
schutzes zusammentreffen wer-
den, so daß man ab März viel-
leicht mit einer verbesserten
einheitlichen Regelung rech-
nen kann .

Die UZ empfiehlt allen
Bankkunden, auch wenn die
Möglichkeiten der Geschäfts-
bedingungen vom 1 . 1 . von den
Banken noch nicht genutzt
werden, vorsorglich zu prote-
stieren . Ein kurzer Brief mit
dem folgenden oder einem
ähnlichen Text und Unter-
schrift genügt :

„Gegen Ihre allgemeinen Ge-
schäftsbedingungen in Nummer
7, Absatz 1, die mit Wirkung
vom 1 . Januar 1984 gelten, lege
ich hiermit Widerspruch ein . Ich
gestatte Ihnen nicht, generell
Auskünfte über mich und mein
Konto an Dritte weiterzugeben.
Auskünfte in Einzelfällen kön-
nen nur mit meiner ausdrückli-
chen Genehmigung erteilt wer-
den ."

Notizen
aus

dem Rat
Lesi Fischer, Bundestags-

abgeordnete der CDU, die
vor einem Jahr kräftig um
Stimmen warb, hat sich in
Bottrop rar gemacht. Das
hat inzwischen sogar in ih-
rer eigenen Partei für böses
Blut gesorgt . Ist Frau Fi-
scher nur vor den Wahlen
aktiv, oder traut sie sich we-
gen der miesen Politik der
Regierung nicht nach Bot-
trop?

***

Ernst Lächelt, Personal-
dezernent der Stadt und
Chef der Bottroper AWO,
hat einen neuen Geschäfts-
führer ins Amt eingeführt .
Rudolf Platzhoff, der zuvor
für die AWO in Hamm tä-
tig war, hat eine schwierige
Aufgabe vor sich . Löchelt
erwartet von ihm „wesentli-
che Impulse" . Unter ande-
rem soll das AWO-Alten-
heim im Eigen enger an die
Bottroper AWO angeglie-
dert werden . Vielleicht wer-
den dann endlich die Är-
gernisse um die AWO-Be-
gegnungsstätte ein Ende
finden . Eine Reihe von Ei-
gener Vereinen, die die
Stätte gerne nutzten, führen
Klage darüber, daß von
Veranstaltungsbesuchern

„gesalzene Preise" gefor-
dert werden und die Ein-
richtung sehr früh schließt .
Nur die SPD Eigen dürfe

Abendveranstaltungen
durchführen .

***

Ein Riesenskandal er-
schüttert die CDU der
Nachbarstadt Essen . Der
führende CDU-Politiker
Franz-Joachim Krück wur-
de unter dem Verdacht des
Betruges verhaftet . Krück
hat sein Ratsmandat inzwi-
schen niedergelegt . Zusam-
men mit einem runden Dut-
zend „Geschäftsfreunden"
soll Krück einen Schaden
von 200 Millionen DM zu
Lasten der Iduna AG verur-
sacht haben . Über 300
Grundstücke wurden offen-
bar zu wesentlich überhöh-
ten Preisen bei der Iduna
zu Geld gemacht . Krück
und seine Freunde sorgten
dafür, daß die erhöhten
Preise „beglaubigt" wur-
den . Sinnigerweise war
Krück im Essener Stadtrat
auf Vorschlag der CDU als
Leiter des Rechnungsprü-
fungsausschusses tätig .
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genverwaltung :
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Mit einer Unterschriftensammlung hatten die Anwohner „In der
Schanze" in Vonderort zum Schutz vor allem der Kinder eine Ge-
schwindigkeitsbegrenzung und Anliegerregelung für ihre Straße ge-
fordert . Die Stadtverwaltung rührte sich nicht .

Kinder brauchen viel Platz,
wenn sie sich austoben, sportlich
betätigen oder ihre kindlichen
Spielphantasien entfalten wol-
len. Deshalb sind vernünftige
Spielplätze kein besonderer Lu-
xus, sondern notwendige Ein-
richtungen .

Da kann es einen schon rich-
tig wütend machen, wenn Spiel-
plätze wie die an der Stenkhoff-
straße/Gladbecker Straße und
an der Ernst-Moritz-Arndt-
Straße von den Eigentümern
vernachlässigt werden und somit
verwahrlosen . Ich meine, daß
viele Eltern in diesen Wohnbe-
reichen mit Recht darauf sauer
sind .

Oft genug waren diese Spiel-
plätze bei schönem Wetter
Treffpunkt vieler Mütter und
Kinder .

Ich erwarte von den verant-
wortlichen Stellen, daß die
Spielplätze schnellstens in Ord-
nung gebracht werden . Ich wer-
de mich dafür einsetzen .

Franz Kemptner

Nichts auf die

lange Bank schieben

Genauso wie der Telefon-
anschluß soll der Kabel-
anschluß zu jedem Haus ge-
legt werden. Nur: Fernsehka-
bei ist wesentlich teurer als
das Telefonnetz. Fachleute
sagen heute schon die finan-
zielle Pleite des Kabelfernse-

Da griffen die Bürger zur
Selbsthilfe . Kinder bemalten
große Pappkartons mit Bildern
und Forderungen für eine si-
chere Straße . Mitglieder der
DKP-Gruppe stellten ein
Transparent her, das mit tat-
kräftiger Hilfe von Nachbarn
quer über die Straße gespannt
wurde. Und schließlich beto-
nierte Herbert Schröer, der sel-
ber "In der Schanze" mit seiner
Frau und zwei kleinen Kindern
wohnt, zwei „30-km/h-Schil-
der- ein (siehe Bild) . Die Auto-
fahrer hielten sich daran, so
lange, bis die Stadtverwaltung
die Schilder wieder rausreißen
ließ. Zum Rausreißen haben
sie Leute. Warum nicht zum
Aufstellen? So fragt man sich
seitdem „In der Schanze" . Her-
bert Schröers Kommentar :
„Wir werden denen zeigen,
daß wir einen langen Atem ha-

Kirchschemms-
bach

Schon öfter wurden Kinder am
Kirchschemmsbach von Autos
angefahren . Mit einer Aktion
unterstrich die DKP Eigen die
Forderung der Anwohner, die
Straße für den Durchgangsver-
kehr zu sperren und als Spiel-
straße auszuweisen . Stadtdirek-
tor Wallmann, der Verkehrsde-
zernent der Stadt, hat ein Herz
für Autofahrer, aber nicht für
Kinder. Ob das wohl genauso
wäre, wenn er im Kirch-
schemmsbach wohnen würde,
wenn seine Kinder dort spielen
würden?

Post beginnt
Verkabelung - Mieter
sollen Zeche zahlen!

In einer Information an den Bauausschuß wurde deutlich, wie
weit die Pläne der Post unter Minister Schwarz-Schilling (CDU)
zur Verkabelung bereits gediehen sind. Mit dem Kabel sollen
mehr Fernsehprogramme und auch kommerzielles Fernsehen in
die Wohnzimmer der Bürger kommen. Die immensen Ausgaben
für die Verkabelung bekommt die Post erst dann wieder rein,
wenn alle Bürger zwangsweise an die Kabel angeschlossen und
irgendwann in Zukunft die heutigen Fernsehsender ausgeschaltet
werden. Daß die Ehefrau von Postminister Schwarz-Schilling
„zufällig" Chefin einer Fernsehkabelfirma ist und der Minister
bis wenige Stunden vor seiner Ministerwahl Miteigentümer die-
ser Firma war, erstaunt bei den ständigen Skandalen um die Mi-
nister von Helmut Kohl auch nicht mehr!

hens voraus . Bereits heute
gibt es drei Programme zur
Auswahl, und immer mehr
Bürger machen sich über Vi-
deo ein „viertes Pro,&ramm" .
Werden sich da wirklich viele
Millionen an das Kabelfern-
sehen anschließen und meh-

Der Amtsschimmel im Rathaus, der sonst nur schwer auf Trab
zu bringen ist, legte am 20. Januar einen Blitzstart hin . Anlaß
war die Aktion einiger Kommunisten mit Ratsherr Franz
Meichsner an der Spitze. Sie stellten während der Sprechstunde
des Wohnungsamtes in der Moltkestraße im Erdgeschoß eine
von der DKP-Ratsfraktion gestiftete Sitzbank auf. Von den war-
tenden Bürgern wurde sie dankbar angenommen, weil im Woh-
nungsamt ganz einfach Sitzgelegenheiten rar sind . Auch die An-
gestellten und Beamten im Wohnungsamt nahmen die Aktion po-
sitiv auf.

Nur im Rechtsamt der Stadt zerbrach man sich den Kopf, ob
das mit dem Prinzip vereinbar sei, daß schließlich nur die Stadt
selber zu bestimmen habe, wer sich mit seinem Allerwertesten
worauf setzen darf. Es ist also wahr, daß eine Sitzbank von der
DKP das Rechtsamt beschäftigte . Es ist unwahr, daß das Rechts-
amt sich nur damit beschäftigt. So viele Bänke kann die DKP
nicht stiften .

Hermann Michels (Mitte), Heinz Czymek (rechts) und die DKP Ei-
een stellen Verkehrsschilder auf .

rere 10-Mark-Scheine im Mo-
nat berappen wollen?
Schwarz-Schilling und seine
CDU-Freunde scheinen dies
auch zu erkennen und bemü-
hen sich aufgeregt, die Pleite
zu vertuschen. Ihr Rettungs-
ring: Die Mieter sollen eben
nicht entscheiden dürfen!

Deswegen haben sie jetzt
durchgesetzt, daß bei Sozial-
wohnungen der Kabel-
anschluß genauso wie Flur-
licht und Müllabfuhr in die
Umlage eingerechnet werden
darf. Und wenn das nicht rei-
chen sollte, um die Nachfra-
ge zu steigern, wird bereits
heute an einer Verordnung
über den zwangsweisen An-
schluß gebastelt bzw . ein Ab-

schalten der heutigen Sende-
anlagen erwogen .
Nach Meinung der DKP

ist es noch Zeit, sich gegen
das Kabelfernsehen zu weh-
ren. Die Stadt Bottrop sollte
alle Möglichkeiten dagegen
.ausschöpfen .

Hier sind die Breit-
bandkabel fürs Kabel-
fernsehen bereits ver-
legt :
- Prosperstraße im Zuge der
Erneuerung
- Am Pastors Busch/Dreufte
- Neubaugebiet Im Wenken-
dieck

1984 werden hier die
Kabel verlegt :
- Bernhard-Poether-Weg
- Albrecht-Dürer-Straße
- Am Hölscherskotten
- Haardstraße
- Hans-Böckler-Straße

Händelstraße
- Am Vogelpoth
- Neubaugebiet

	

ehemalige
Ziegelei Bremer

- Schillstraße
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Franz Kemptner, Kommunalwahlkandidat im Eigen, im Gespräch
mit Bürgern.

ben!-Spielstraße

Kinderlieb?





Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Ausbildungsplätze: „Die pennen
ja bei der Stadlverwatbing :`

Eine alte Fabrik. Nichts Besonderes. Doch wenn man reinkommt,
fliegen einem die Späne um die Ohren. Tatsache . In unserer Nach-
barstadt Oberhausen gibt es auch viele Jugendliche, die keinen Job
und keine Lehrstelle haben. Doch in Oberhausen hat die Stadt in
Zusammenarbeit mit einigen Verbänden Abhilfe geschaffen . Für
zehn Jahre stellt sie Räumlichkeiten zur Verfügung .

Hier können zur Zeit 60 Ju-
gendliche in den Bereichen
Holz, Metall und Hauswirt-
schaft ausgebildet werden . In
Essen läuft ähnliches. Auch
dort hat die Stadt einen Verein
mitgegründet und Werkstätten
einschließlich Personal zur
Verfügung gestellt . Aber in
Bottrop pennen die verant-
wortlichen Politiker von SPD
und CDU .

Seit 1980 gibt es ein Ge-
richtsurteil, das folgendes aus-
sagt : Wenn die sogenannten
Arbeitgeber nicht genügend
Ausbildungsplätze anbieten,
dann muß der Staat einsprin-
gen. Die DKP fordert für Bot-
trop auch ein kommunales
Ausbildungszentrum, ähnlich

Ein Blick auf einige Wohnbungalows des Ferienlagers Grünheide in
der DDR. Diese idyllische Landschaft im Vogtland ist ein Ziel der
Bottroper Kinder in diesem Sommer.

„Die Kinder sind immer
beschäftigt . . ."

Obwohl die anderen Jugend-
verbände in Bottrop ihre Preise
für die Kinderfreizeit erhöhen
müssen (keine Fahrt unter
350,- DM), wird die DKP ih-
ren Preis von 130,- DM pro
Kind stabil halten .
Dieses Jahr geht es zum

schönen, waldreichen Vorharz
und dem ebenso schönen
Vogtland in der DDR und
zwar vom 8. bis 25 . Juli 1984.

Eine der vielen Betreuer(in-
nen) aus Bottrop wird auch in
diesem Jahr wieder Marianne
Trepczik sein. Sie meint : „Ich
habe meine Kinder schon an-
gemeldet und fahre selbst wie-
der als Betreuerin mit. Warum
ich das mache? Mir macht es
Spaß, mit Kindern zu arbeiten
und mitzuhelfen, daß Arbeiter-
kinder schöne Ferien erleben
können .
Auch wenn man nicht Mit-

glied der DKP ist, so wie ich,
kann man doch einiges tun, um
für die Rechte der Kinder ein-
zutreten . Außerdem bin ich als
Kind selbst mitgefahren, und
es hat mir sehr gefallen .

wie in Oberhausen oder Essen .
Es ist kein Problem, so etwas
zu finanzieren. Aber die Da-
men und Herren von der CDU
und der SPD lassen sich die
Möglichkeit, für Ausbildungs-
plätze Zuschüsse bis zu 30000
DM zu bekommen, an der Na-
se vorbeistreichen! Die DKP-
Ratsfraktion macht sich für ein
kommunales Ausbildungszen-
trum in Bottrop stark .

Machen wir uns alle stark
dafür!

* * *

Zwei Drittel der arbeitslosen
Jugendlichen sind Mädchen .
Für technische Berufe sind sie
angeblich nicht geeignet, und
die typischen Frauenberufe

Die Kinder sind einfach im-
mer beschäftigt. Im letzten
Jahr haben wir zum Beispiel
viel Spaß beim Neptunfest* ge-
habt, die Kinder konnten sogar
ihr eigenes Radioprogramm
gestalten . Wir waren einen Tag
in Berlin, die Kinder konnten
dort einen Tag bei Gastfami-
lien verbringen. Viele Kinder
tauschen heute noch Briefe mit
diesen Familien aus, und es ha-

Marianne Trepczik, Knappen-
straße 122, parteilos

sind absolut überlaufen . Die
„Wende" soll also so für die
Frauen aussehen : nach der
Schule noch ein paar Jahre den
Eltern auf der Tasche liegen
und nach einem Versorger
Ausschau halten, dann heira-
ten, Kinder kriegen und als
Heimchen am Herd brav ver-
sauern - schöne Aussichten!

Immer mehr Frauen durch-
schauen dieses falsche Spiel
und setzen sich dagegen zur
Wehr. In Frauen- und Jugend-
gruppen, den Gewerkschaften
und Arbeitsloseninitiativen .

Immer mehr Frauen drängen
auch in sogenannte Männerbe-
rufe, weil sie erkannt haben,
daß das ganze Gerede vom „zu
kurzen Daumen" einfach
Quatsch ist .

Doch ohne Druck stellen die
Unternehmer solche Ausbil-
dungsplätze nicht zur Verfü-
gung . Aber : „Wer kämpft,
kann verlieren . Wer nicht
kämpft, hat schon verloren!"
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Was das „Quadrat" kann, können wir auch! - Das sagten sich
arbeitslose Jugendliche und Mitglieder der SDAJ und stellten
ein Kunstwerk, aus Moniereisen geflochten, her . Ihrem Werk ga-
ben sie den Namen „Arbeitslos" . Denn die Maße des Werkes
sind proportional zu den Arbeitslosenzahlen . Wie SDAJ-Vorsit-
zender Klaus Lange versicherte, waren die Kosten für das Kunst-
werk wesentlich niedriger als die 40 000 DM, die das „Quadrat"
kürzlich für ein ähnliches Werk ausgab!

17 Verkehrstote im letzten Jahr
DKP fordert Sicherungsmaßnahmen von der Stadtverwaltung

Eine erschreckende Unfallbilanz wurde jetzt für das vergangene
Jahr vorgelegt. 17 Menschen wurden auf den Bottroper Straßen ge-
tötet - allein 12 im Ortsteil Kirchhellen. Fast 1000 Menschen wur-
den verletzt! Besonders schlimm ist das hohe Verkehrsrisiko für un-
sere Kinder!

Ein Vergleich mit der Ent-
wicklung in Nordrhein-Westfa-
len zeigt, daß überall mehr Un-
fälle mit Personenschaden vor-
kamen. Aber selten ergab sich
eine solch dramatische Steige-
rung wie in Bottrop!
Mit einem Appell an die

Verkehrsteilnehmer zu mehr
Rücksichtnahme und mit poli-
zeilichen Stichproben ist da al-
lein nicht viel zu bewerkstelli-
gen .

Die Stadtverwaltung ist auf-
gefordert, unsere Straßen si-

5000 Bergarbeiterwohnungen
n vor Verkauf

Unruhe unter Mietern - DKP : Offenlegung der Pläne Im Rat

Obwohl die IG Bergbau in den letzten Wochen Informations-
veranstaltungen durchführte und Presseberichte erschienen, wis-
sen mehrere tausend Mieter in Bottrop immer noch nicht, ob das
von ihnen bewohnte Haus verkauft wird und wenn ja, zu welchen
Bedingungen.

,Die DKP-Fraktion hat
jetzt erneut OB Wilczok auf-
gefordert, Vertreter der RAG,
Veba und von Thyssen vor
den Rat zu laden, um über
die Verkaufspläne umfassen-
de Auskunft zu geben und ei-

ben sich echte Freundschaften
entwickelt .

Auch das Essen war gut, und
die ärztliche Betreuung war ei-
gentlich optimal .

Deswegen fahre ich dieses
Jahr gerne wieder mit.

Also : Wenn Sie einen Fe-
rienplatz für Ihr Kind suchen,
klingeln Sie doch einfach bei
mir an - oder wenden Sie sich
direkt an die DKP-Ratsfrak-
tion, Gladbecker Straße 83, Te-
lefon : 68 81 57 ."

cherer zu machen . Gefahren-
punkte müssen entschärft wer-
den! Und : die Verkehrspolitik
der Verwaltung, die bestrebt
ist, Bottrop „autogerecht" zu
machen (siehe Millionenausga-
ben für vierspurigen Südring,
Parkhäuser und Gladbecker
Straße), hat sich als verfehlt er-
wiesen,

Wo bleiben verkehrsberuhig-
te Wohngebiete? Wo ein at-
traktiver Nahverkehr? Ein aus-
gebautes Radwegenetz?

ne konkrete Information der
Öffentlichkeit herzustellen .

Tatsache ist z. B ., daß die
RAG in Bottrop 1730 Woh-
nungseinheiten in den näch-
sten Jahren verkaufen will .
Hinzu kommen ca. 3000
Wohnungen aus dem ehema-
ligen Bergbaubesitz, die von
der RAG bewirtschaftet wer-
den. In diesen 5000 Wohnun-
gen leben über 15000 Bürger
unserer Stadt. Sie haben ein
Recht darauf, möglichst bald
zu wissen, was mit ihren jetzi-
gen Wohnungen passiert!

Aus der Lokalpresse ist zu
entnehmen, daß bei den Häu-
serverkäufen alle Mieter, die
nicht kaufen, ein Wohnrecht
bis 1991 haben .

Man las aber auch, daß für
Veba und Thyssen die glei-
chen Verkaufsbedingugnen
gelten. Trotzdem hat vor al-
lem die Thyssen-Praxis er-
hebliche Unruhe geschaffen .
Denn dabei wurden viele der
o .g . Versprechen nicht einge-
halten .

Daher fragt die DKP : War-
um werden die Mieter von
der RAG nicht sofort und
gründlich informiert? Warum
wird nicht eine vertragliche
Garantie für ein Dauermiet-
recht aller Mieter öffentlich
garantiert, die nicht kaufen
können oder wollen? Warum
werden nicht klare Daten für
den Verkaufspreis mitgeteilt
bzw. die Verkaufsverhand-
lungen mit Vertretern einer
ganzen Siedlung geführt?
Wenn es nur gute Absichten
gibt, sollte endlich mit der
Geheimniskrämerei Schluß
gemacht werden .

Diese und andere Fragen
wird die DKP in der Sitzung
des Verkehrsausschusses am
23 . Februar ansprechen .

Sofortmaßnahmen fordern
die DKP-Vertreter :
•

	

Fußgängerampel Schulweg
Johannesstraße,
•

	

Anliegerstraße In der
Schanze,
•

	

Anliegerstraße Holtfortstra-
ße/Kirchschemmsbach,
•

	

zusätzliche Abbiegespur
Aegidi-/Horster Straße,
• Sperrung der Scharnhölz-
straße für Lkw zwischen Ost-
ring und Kreuzkamp,
•

	

Sicherungen am Alten Post-
weg,
•

	

Sicherungen an der Rent-
forter Straße .





Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Die Empörung über das Ver-
bleiben des Ministers Wörner
auf der Hardthöhe ist allgemein
in der Öffentlichkeit unseres
Landes. Wörner - ein Minister,
den die US-Erstschlagpolitiker
am Gangelband führen . Ein Mi-
nister, der vor keinem Geheim-
dienstcoup, nicht einmal vor der
Zusammenarbeit mit kriminel-
len Elementen zurückscheute,
um die Anweisungen des „ame-
rikanischen Statthalters in Eu-
ropa", wie der „Spiegel" NA-
TO-Oberbefehlshaber Rogers
nennt, zu befolgen . Dieser
Mann soll weiter Macht aus-
üben .

1 . April 1982 : Viersternege-
neral Dr. Günter Kießling wird
Stellvertreter des NATO-Ober-
befehlshabers General Bernard
Rogers (USA) im NATO-
Hauptquartier in Brüssel .

1982/83: Das Bestreben der
USA und der NATO-Spitze,
neue Erstschlagraketen in der
Bundesrepublik gegen die So-
wjetunion in Stellung zu brin-
gen, beherrscht die Tätigkeit in
der Brüsseler NATO-Zentrale .
Aber während noch Schmück-
le, ein Vorgänger Kießlings,
ganz auf die hemmungslose
Entfaltung der USA-Erst-
schlagkonzepte ausgerichtet
war und davor warnte, nach
dem Posten des Stabschefs zu
„gieren", definiert Kießling
.seine Aufgabe anders :

, . . kommt es um so mehr
darauf an, das Dominieren ei-
ner Nation tunlichst in Gren-
zen zu halten . Wird im allge-
meinen die stärkste Nation oh-
nehin den Befehlshaber stellen,
dann sollte sie nicht auch noch
durch den Chef des Stabes ver-
treten sein ."

(„Europäische Wehrkunde",
Nov. 1982, Heft 1 1)

Kießling wollte Kenntnis-
nahme von den Geheimplänen
der NATO. Aber schon der
Versuch war strafbar . Kießling
mußte weg!

27. Juli 1983 : Ein Ministe-

Innenminister
Zimmermann

Um seiner CSU die Konkurrenz der
Bayernpartei vom Hals zu halten,
schwört er vor Gericht einen Meineid. Zu
vier Monaten Gefängnis verknackt, läßt
sich „Old Schwurhand" in der Berufung
den berühmten Jagdschein ausstellen :
nicht zurechnungsfähig wegen „Über-
funktion der Schilddrüse" .

Warum sollte General
Kielding gehen?

rialrat des Bundesverteidi-
gungsministeriums teilt der
Kölner MAD-Zentrale mit,
daß General Dr. K. wegen sei-
ner angeblichen homosexuel-
len Veranlagung von dem NA-
TO-Oberbefehlshaber, General
Rogers, nicht mehr persönlich
empfangen werde . Er sei händ-
chenhaltend mit einem Ober-
sten gesehen worden (aus ei-
nem MAD-Brief vom 10 . 1 .
1984) .
Von dieser Quelle will später

niemand mehr etwas wissen .
22. November 1983 : Die Sta-

tionierung neuer Mittelstrek-
kenraketen beginnt in der Bun-
desrepublik .

Anfang Januar 1984 : Die
Entlassung des Generals wird
in der Offentlichkeit bekannt .
Als Fragen darüber auftau-
chen, beginnt die Bundeswehr-
spitze mit der Diffamierung
des Generals als „Günter von
der Bundeswehr", der sich in
der Schwulenszene Kölns be-
wege und damit ein „Sicher-
heitsrisiko" sei .

14 . Januar 1984 : Das nord-
rhein-westfälische Innenmini-
sterium bestätigt Berichte, wo-
nach die Polizei einen Mann
verhört und Zeugen gegenüber-
gestellt hat, der Kießling sehr
ähnlich sehe.
Noch am 17 . Januar 1984

nannte Wörner die Existenz

Verteidigungsminister Wörner

Um den USA lästige Mitwisser über
ihre Atomkriegspläne vom Hals zu hal-
ten, zimmerte er gemeinsam mit dem
MAD eine widerliche Kampagne gegen
General Kießling . Wörner ist wie sein
Vormann Helmut Kohl zu einem ent-
scheidenden Sicherheitsrisiko für unser
Land und für Europa geworden .

des Doppelgängers „Unfug"
und sprach von einem gegen
ihn eingefädelten „Komplott" .

Um weiter von den wirkli-
chen Ursachen für die Entlas-
sung Kießlings abzulenken
und Wörner zu entlasten, wird
nun versucht, die Schuld an
dem Debakel der Unfähigkeit
und „Schlampigkeit" des Mili-
tärischen Abschirmdienstes
(MAD) zuzuschieben .

24. Januar 1984: Es wird be-
kannt, daß vom Verteidigungs-
minister im Beisein von Kanz-
leramtschef Schreckenberger
als neuer „Kronzeuge" für ho-
mosexuelle Beziehungen des
Generals mit Strichjungen der
Schweizer Schriftsteller Alex-
ander Ziegler empfangen wor-
den ist - ein Mann, der auch
den früheren österreichischen
Außenminister beschuldigt
hatte und dafür rechtskräftig
verurteilt worden ist .
26. Januar 1984 : Die Illu-

strierte -stern" deckt auf:
Kießlings „Doppelgänger" in
der Kölner Homoszene, dessen
Existenz von Wörner als „Un-
fug" bestritten wurde, der
Wachmann Jürgen Baum, war
unter dem falschen Namen
Schmitz eine Woche lang von
der Kriminalpolizei in Linz am
Rhein in einem Hotel versteckt
worden .

Geißler

„Dieser Pazifismus der drei-
ßiger Jahre hat Auschwitz erst
möglich gemacht." Für diese
ungeheuerliche Beleidigung al-
ler antifaschistischen Wider-
standskämpfer hat sich Geißler
bis heute mit keinem Wort ent-
schuldigt .

„DKP, na klar -
wir sind

eingetreten
Rolf Mazcewski, 22 Jahre,

Arbeiter. Hobby: Fußball .
„Ich bin durch die Sozialisti-

sche Deutsche Arbeiterjugend
(SDAJ) zur DKP gekommen .
Ich war sauer darüber, wie die
Politiker mit dem Leben der
Menschen rumspringen und
Raketen stationieren. Dagegen
muß man was tun ."

Horst Polyakovics, 18 Jahre,
Auszubildender (Maurer). Hob-
bys : Kaninchenzucht, CB-
Funk .
„Ich bin in die DKP einge-

treten, nachdem ich gemerkt
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habe, wie Kohl von der CDU
nicht die versprochenen Lehr-
stellen und Arbeitsplätze ge-
schaffen hat, sondern immer
mehr Arbeitslose ."
Dietmar Jeszka, 17 Jahre,
Schüler. Sucht eine Lehrstelle
als Schlosser. Hobbys : Sport,
Musik .
„Die DKP macht gute Aktio-

nen gegen den Abbau von Ar-
beitsplätzen . Sie setzt sich für
die Bürger ein und kämpft für
den Frieden . Da wollte ich mit-
machen, darum bin ich einge-
trete

uer r-uligangerweg . . .
. . . über die Zechenbahnbrücke Horster Straße in Höhe Fortset-
zungsstraße soll jetzt gesichert werden. Nach mehreren vergeblichen
Versuchen konnte DKP-Bezirksvertreter Herbert Dibwoski jetzt bei
der Verwaltung erreichen, daß der Fußgängerweg höher als die Stra-
ßenfahrbahn gelegt wird .

Ein amtierender Bundesminister unter
der Anklage der Bestechlichkeit. Jahr-
zehntelang nahm er aus der schwarzen
Kasse des Flick-Konzerns die Schmier-
gelder entgegen. Dem zeigte er sich er-
kenntlich : Er sorgte für ein Steuerge-
schenk von 800 Millionen an Flick . Eis-
kalt streicht er dagegen Milliardenbeträ-
ge bei den Sozialleistungen für das Volk
zusammen .

Ein Wörner kommt selten allein
Wirtschaftsminister Lambsdorff Schwarz-

Schillingb
Der CDU-Politiker war, sei-

ne Frau ist Chef einer Akkumu-
latorenfabrik, die vor allem an
der Post verdient und Anteile an
einer Firma hielt, die mit den
milliardenträchtigen Verkabe-
lungsaufträgen seines Ministe-
riums beantragt ist . Erst Stun-
den vor seiner Vereidigung ver-
kaufte der Minister seine Antei-
le . . .

Bundeskanzler Kohl

Er wußte und weiß alles. Er deckt alle
Skandale ab. „Aussitzen" nennt er das
zynisch . Bei der Lehrstellenlüge wurde er
selbst aktiv : jedem versnra^

ei er eineLehrstell.

	

°`.-, euer nach wie vor fallen
-^ Lehntausende durch den Rost .

Neu in dir DKP : (v. links) Rolf Mazcewski, Horst Polyakovics
Dietmar Jeszka .
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RWE mini klein beigeben
Kraftwerk Karnap : Umweltauflagen durchgesetzt

Jetzt steht es endgültig fest : Mit einem Planfeststellungsbeschluß
hat der Regierungspräsident zahlreiche Umweltauflagen für den
Neubau des Müllheizkraftwerkes festgeschrieben . Bereits im Som-
mer zeichnete sich der Erfolg ab, als bekannt wurde, daß der Regie-
rungspräsident auf einer Entschwefelungsanlage besteht.

Auch im Rathaus wurde dar-
über gestritten . Anfangs dräng-
ten nur die DKP, die Bürgerin-
itiative Welheimer Mark und
die Initiative für Lebens- und
Umweltschutz auf mehr Um-
weltschutz. SPD und CDU
stimmten im Planungsaus-
schuß ohne Wenn und Aber
den RWE-Plänen zunächst zu .

Nach einigen Monaten än-
derten sie ihre Meinung und
schlossen sich der Forderung
nach einer Entschwefelungsan-
lage an .

Mehrere Mitglieder von Bür-
gerinitiativen und Norbert
Schäfers sowie Herbert Dibow-
ski von der DKP legten sodann
formell Einspruch gegen die
RWE-Pläne ein und unterbrei-
teten detaillierte Änderungs-

forderungen. Selbst die Bottro-
per Grünen, die sich sonst
mehr mit Bonn als mit Bottro-
per Kommunalpolitik befas-
sen, wurden aktiv - zwar ver-
faßten sie keinen eigenen Ein-
spruch, sondern beauftragten
damit ein Institut - aber im-
merhin!

Auch aus den Nachbarstäd-
ten Essen, Gladbeck, Gelsen-
kirchen und Mülheim hagelte
es Einsprüche .

Jetzt liegt das Ergebnis auf
dem Tisch : Das Engagement
hat sich gelohnt. Übrigens : Al-
le Forderungen der DKP wur-
den erfüllt : Senkung des
Schwefeldioxids auf 100 mg,
der Stickoxide auf 300 mg,
Senkung des Feinstaubes auf
30 mg, Reduzierung der

Gegendarstellung
„In der Nr. 1, Januar 1984,

	

Bottrop, den 30 . 1. 1984,
der Zeitung „UZ Notizen aus Brand

	

(FELBRA-MODEN
Bottrop und Kirchhellen" wird GmbH)"
im Rahmen einer Bildunter-
schrift auf Seite 7 berichtet, Be-
werberinnen für einen Ausbil-
dungsplatz würden bei der Fir-
ma „FELBRA-MODEN- in
Bottrop dazu angehalten, bis
zu 14 Tagen ohne Lohn „zur
Probe" zu arbeiten . Die Mäd-
chen würden als Hilfsarbeite-
rinnen eingesetzt und müßten
sich voll verausgaben . Diese
Berichterstattung ist unzutref-
fend .

Richtig ist vielmehr, daß In-
teressentinnen für eine Berufs-
ausbildung im Beruf „Beklei-
dungsfertigerin" von der Firma
FELBRA-MODEN GmbH zu
einem Test eingeladen werden,
um die Eignung und die Nei-
gung für diesen Beruf zu erpro-
ben .

Der Test findet an drei bis
vier Tagen nachmittags zwi-
schen 14 Uhr und 17 Uhr statt .
Die Mädchen werden mit ein-
fachen Übungsarbeiten be-
traut, die zum Ausbildungsin-
halt gehören (Abnäher und ge-
rade Nähte nähen, Nieten stan-
zen, Gürtel winden etc .) . Die
Arbeitsergebnisse sind regel-
mäßig für die Produktion nicht
verwendbar. Für einzelne ver-
wertbare Hilfsdienste werden
die Mädchen mit einem Klei-

.' cttjck aus der laufenden
Rock,Produktion, etwa eilt

m Verkaufswert von 70,- bis
90,- DM belohnt. DKP-Kreisvorsitze,....

Anmerkung zur Gegendar-
stellung :
Unabhängig vom Wahrheits-

gehalt sind wir nach dem Lan-
despressegesetz für Nordrhein-
Westfalen verpflichtet, diese
Gegendarstellung zu veröffent-
lichen .

	

'
Herr Brand entlarvt sich

selbst. In typischer Unterneh-
mermanier verdreht er die Tat-
sachen so lange, daß er fast als
sozialer Wohltäter erscheint .
Daß Herr Brand Mädchen in
der dargestellten Weise für ein
Lehrverhältnis „testet", wollen
wir nicht ausschließen. Der
DKP liegen allerdings Aussagen
von Mädchen vor, die nicht nur
drei bis vier, sondern 14 Tage
und nicht von 14 bis 17 Uhr,
sondern länger gearbeitet ha-
ben .
Und diese Mädchen haben

auch nicht zur Probe genäht
usw., sondern z. B. Gürtel in
Röcke eingezogen, auf Klei-
derständer einsortiert - also
richtige Hilfsarbeiterinnentätig-
keit verrichtet . Und diese Mäd-
chen bekamen dafür weder Geld
noch einen Rock, noch einen
Gürtel - und erst recht keinen
Ausbildungslatz .

Schwermetalle wie Blei, Thal-
lium und Cadmium, Auch die
Forderung nach Messung und
Reduzierung der krebserregen-
den Kohlenwasserstoffe und
des seit einiger Zeit in die
Schlagzeilen geratenen Dio-
xins wurde entsprochen .
Auch Karl-Heinz Secunde

und Karl-Heinz Kuban von
den Bürgerinitiativen erklärten
sich „sehr zufrieden - mit dem
vorliegenden Ergebnis .

In der Sitzung des Haupt-
ausschusses verwies DKP-
Fraktionsvorsitzender Heinz
Czymek darauf, daß „es richtig
war, von Anfang an den RWE-
Angaben zu mißtrauen . Ohne
das Engagement der Bürger
und der DKP hätte es diesen
Erfolg nicht gegeben" .

Erfreulich ist nach Auffas-
sung der DKP auch, daß das
RWE durch die Verwirkli-
chung der Umweltauflagen
über 50 weitere Arbeitsplätze
schaffen muß!

Norbert Schäfers .

Grafenwald
braucht

ein Jugendhaus
Wer als Jugendlicher in Gra-
fenwald lebt, hat es schwer.
Freizeitmöglichkeiten gibt es
eventuell in Kirchhellen-Mitte
oder in Bottrop . Und das be-
deutet kilometerweites Fahren
mit Bus oder Mofa . Deshalb
fordern die SDAJ und der
Kandidat der DKP, Klaus
Lange : „Die Stadt muß endlich
in Grafenwald aktiv werden
und für eine städtische Frei-
zeiteinrichtung sorgen!"

Regelmäßig bietet die SDAJ
alternative Freizeitangebote in
Form von Filmabenden an. Der
nächste Termin ist am Mitt-
woch, dem 22. 2., ab 18 Uhr in
der Bauernstube, Bottroper
Straße .

Wer Interesse an der Jugend-
hausinitiative hat, kann weitere
Informationen bekommen bei :
Klaus Lange, Nordring 136,
4250 Bottrop oder telefonisch :
(0 20 41) 3 51 04 .

Paul-Moor-
Schule

wird aufgelöst
Die Paul-Moor-Schule, Schule
für Lernbehinderte, soll mit
Ende des laufenden Schuljah-
res geschlossen werden. Das
hat die Verwaltung dem Schul-
ausschuß vorgeschlagen. Ge-
genwärtig besuchen noch 28
Kinder die Schule, ab 1 . 8 .
1984 würde sich die Zahl auf
16 Kinder verringern . Jetzt sol-
len mit dem neuen Schuljahr
die Kirchhellener Kinder zur
Sonderschule in Bottrop-Boy
transportiert werden .
Die Auflösung der Paul-

Moor-Schule bedeutet, daß
insgesamt I I Schulräume jetzt
für andere Zwecke zur Verfü-
gung stehen . Es gibt bereits er-
ste Pläne, die Schule für die
Stadtverwaltung zti nutzen!

Norbert Schäfers

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Ende Januar wandte sich die
DKP in einer Aktion eine Wo-
che lang an die Besucher des
Arbeitsamtes . Neben einer Zei-
tung mit dem Titel „Dschungel-
führer" schenkten die Mitglie-
der der DKP Kaffee aus und

Nach und nach dringen je-
doch weitere Einzelheiten
durch, die die Affäre in ein
neues Licht rücken. So sind die
drei Büros des Dr . S . und ihre
luxuriöse Ausstattung nur ein
Teil des Skandals . Darüber
hinaus sollen Anschaffungen
für das Haus erfolgt sein (wie
die eines kostspieligen Geträn-
keautomaten), die weder nötig
waren noch im Plan standen .
Wesentlichster Punkt der Kri-
tik soll jedoch der Tatbestand
sein, daß zahlreiche der
Zweckbestimmungen für die-
ses Haus, das als „Weiterbil-
dungszentrum" vom Land Ii-

verteilten (Arbeits-)Plätzchen.

Die Ratsvertreter Franz
Meichsner und Irmgard Bobrzik
konnten einer Reihe von Mit-
bürgern beim Ausfüllen von An-
trägen usw. helfen .

5065 Bottroper arbeitslos -
wo bleibt der Aufschwung?

Mitten in die optimistisch
klingenden Reden von Bun-
desregierung und Unterneh-
mern über die Wirtschafts-
aussichten platzten die neu-
esten Arbeitslosenzahlen .

Ende Januar stieg die Ar-
beitslosenquote auf über 13
Prozent - 5065 Bottroper
sind arbeitslos gemeldet : Die
Zahl der offenen Stellen be-
trug 232!

Die Arbeitslosen teilen
sich wie folgt auf : 3079 Män-

ner, 1986 Frauen, 410 auslän-
dische Mitbürger, 311 Ju=gendliche

unter 20 Jahre, 624
Schwerbehinderte, 176 Ar-
beitslose waren 59 Jahre und
älter.

Zu den Arbeitslosen kom-
men weitere 697 Bürger, die
heim Arbeitsamt als arbeits-
suchend gemeldet sind .

Trotz allen Geredes ist von
einer nachhaltigen Verbesse-
rung auf dem Arbeitsmarkt
nichts zu sehen!

Affäre schwelt
langsam weiter
Museumsverwaltung igelt sich ein

Seit Aufdeckung der Affäre um die Zweckentfremdung des Albers-
Museums durch den Museumsleiter Dr. S . hat es zwar viel Wirbel
im Rathaus gegeben, aber getan bzw. geändert hat sich noch nicht
viel. Die Verwaltung mauert, die DKP-Anfragen liegen auf Eis.

nanziert wurde, nicht eingehal-
ten worden sind . Manche der
Räume sollen zweckwidrig ge-
nutzt werden .
Wenn sich dieser Verdacht

bestätigen sollte - und die Lan-
desregierung die Stadt dann
zwingen könnte, die zweckwid-
rig angelegten Mittel zurückzu-
zahlen -, zumindest dann wird
man nicht mehr an der Frage
vorbeikommen: Wer hat diesen
Skandal zu verantworten und
auch zu bezahlen? Es wird
höchste Zeit, daß auch SPD
und CDU endlich dafür eintre-
ten, daß hier Licht ins Dunkel
gebracht wird!

Fußballfreunde - jetzt anmelden!
Die Termine für die Fußballturniere der DKP-Ratsfraktion ste-

hen jetzt fest . Das Feldturnier findet am 16. und 23 . Juni 1984 und
das Hallenturnier am 1 . und 2. September statt. Natürlich gibt's
zum Abschluß wieder den großen Sportlerball am 15 . September
'84 im Saalbau .

Anmeldungen für die Turniere bitte bis zum 10 . April bei : Ferdi
Kroll (Tel . 4 29 93), Hans Namyslo (Tel . 6 09 20), Franz Kemptner
(Tel. 9 16 86), DKP-Büro (Tel . 68 81 57) .

DKP vorm Arbeitsamt
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